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Ln ein« Ml.
f 5, Dezember 1916 , Durch einen Parlamentär
Mrde die Übergabe der Festung Bukarest gefordert , in¬
des wurde von dem Oberbefehlshaber der rumänischen
Donauarmee geantwortet , daß Bukarest eine offene
Stadt sei. — Die 9. Armee überschritt die B «hn Bu-
karkst—Ploesti ; der Gegner räumte seine Stellung nörd¬
lich von Sinaia , bas von österreichischen Truppen ge¬
nommen wurde . Die Donauarmee hatte das Südufer
des Argesul von den Rumänen gesäubert . Über 6000
Gefangene wurden eingcbracht . — Als preußische Aus¬
zeichnung für Kriegshilfe stiftete der Kaiser bas Verdienst¬
kreuz für Kriegshilfe , das an Männer und Frauen ver.
liehen wird , die sich im Vaterländischen Kriegsdienst be¬
sonders auszeichnen . — In England gestaltete sich die
politische Lage immer verwirrter , ALquith reichte fein
Rücktrittsgesuch ein, das angenommen wurde . — Kaiser
Karl stattete dem deutschen Kaiser im Großen Haupt-
quartier seinen ersten Besuch als Herrscher ab.

Der Krieg,
mtsfcrift Kr Mt« ttmsUttni

ßrs Hauptquartier , 4 . Dezbr . (W . B . Amtlich .)
Westlicher Ariegssckauplah.

Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e ch t.
das Feue-
Gheluvelt
griff eng-
Jn Feuer

An der flandrischen Front steigerte sich
von mittags an zwischen Poelcapelle und
zu großer Heftigkeit. In mehreren Wellen
lische Infanterie nördlich von Poelcapelle an.
und Gegenstoß wurden sie abgewiesen.

In den nördlichen Abschnitten des Kampffeldes von
Cambrai war die Arttllerietätigkeit zwischen Jnchy und
Lourlon vorübergehend lebhaft . Kleine Vorfeldkämpfe
verliefen erfolgreich. An den südlichen Abschnitten dauerte
tagsüber zwischen Marcoing und gegen Peronne auf
Cambrai führenden Straßen örtliche sehr heftige Kämpfe

Unermüdlich im Draufgehen mit Handgranaten
und Bajonetten entrissen unsere Truppen dem Engländer
zähe verteidigte Grabenstücke. Vergeblich versuchte der
Feind sie wieder zu nehmen . Bayerische Truppen
stürmten das Dorf La Vaglerie und behaupteten es
gegen mehrfache englische Gegenangriffe . Wir machten
mehr als 500 Gefangene.

An der Aillette und zu beiden Seiten der Maas bei
reger Elkundungstätigkeit zeitweilig ausübendes Feuer,

festlicher Kriegsschauplatz.
Die Waffenstillstands -Verhandlungen für die russische

Front haben begonnen.
Mazedonische Krönt.

Nichts Neues.
Ztatteuische Krönt.

Bei guter Sicht war die Artillertetätigkeit in cinzenen
Abschnitten lebhafter als an den Vortagen.

Der erste Generalquartiermeister Ludeudorst.

Der MmiM-MMW Xinslnttl
Wien,  4 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart vom 3. Dezember:
In den letzten Tagen wurde an vielen Abschnitten

der russischen Front von Division zu Division , von Korps
zu KorpS Waffenruhe vereinbart . Im Pripjet -Gebiet
hat die russische Armee mit dem gegenüberstehenden
Kommando der Verbündeten einen formellen Waffen¬
stillstand abgeschlossen. Eine russische Abordnung durch¬
schritt gestern unsere Linien , um mit den Bevollmächtigten
der verbündeten Heere einen Waffenstillstand an der
ganzen russischen Front anzubahnen . — Auf dem ita¬
lienischen Kriegsschauplatz and in Albanien nichts Neue».

Der Chef des Generalstabes.

3« 8ki«rlm.
Berltn.  3 . Dezbr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Dem

in der Nacht vsm 1. zum 2 . Dezember bet Pasfchendaele
gemeldeten schweren Artilleriefeuer folgten in den frühen
Morgenstunden des 2. Dezember starke englische Angriffe,
die nach ausgesundenem Befehl als Ziel eine etwa 600
Meter hinter unserer vordersten Linie liegende Gelände-
Melle hatten. Der englische Angriff brach an ver zähen
Widerstandskraft thüringischer und hessischer Truppen
zusammen , die in schneidigem Gegenstoß den Engländern
vorübergehende Anfangserfolge restlos wieder abnahmen.
Außer sehr starken blutigen Verlusten büßte der Feind
noch über 60 Gefangene ein. Nachmittags nahm auf
dem Kampfgrlände um Pasfchendaele das Feuer wiederum
große Stärke an , ohne daß Jnfanterieangriffe erfolgten.
Wie in Flandern scheiterten auch auf dem Schlachtfelde
von Cambrai «bendliche feindliche Angriffe , die nach
stärkster Feuervorbereitung gegen die Linie Jnchy und
Bourlsn angesetzt waren . Desgleichen brach ein starker
englischer Angriff bei La Vacquerie blutig zusammen.
Der im Gegenstoß geworfene Feind erlitt in unserem

Verfolgungsfeuer weitere schwere Verluste . Außer den ge¬
meldeten 6000 Gefangenen und 160 Geschützen verloren die
Engländer seit dem 30. November noch über 100 Maschinen¬
gewehre. Bei der Wiedereinnahme von MasnicreS
wurden 4 Offiziere und 215 Mann ein gebracht. Unter
den Offizieren befindet sich auch ein Regimentskommandeur.
Bet dem Gegenstoß in Gegend La Vacquerie , « o dem
Gegnev 3 Geschütze und 18 Maschinengewehre adge-
nommen wurden , griffen unsere Sturmflieger wiederholt
aus niedrigen Höhen in den Kampf ein . An verschiedenen
Stellen der französischen Westfront brachten unsere
Patrouillen aus erfolgreichen Unternehmungen zah reiche
Gefangene zurück. Am Thanner Wald und im Eundgau
hielt nach wie vor die lebhafte feindliche Feuertätigkeit an.

Ae Lumm««»»« mit Mlmh.
Die Waffenruhe im Osten.

Berlin,  3 . Dez. (W . B . Amtlich .) Am 1. Dez.
ist mit einer russischen Armee Waffenstillstand für die
Front vom Südufer des Pripjet nach Süden bis südlich
der Lipa vereinbart worden . Mit dem 2. Dezember
1917, 10 Uhr abends , wurden in diesem Abschnitt die
Feindseligkeiten eingestellt . Es sind Abmachungen ge¬
troffen worden , die sich auf den Verkehr zwischen den
beiderseitigen Linien , Truppenverschiebungen , Stellungs-
arbeiten und Fliegertäkigkeit , beziehen. Für die Kün¬
digung der Waffenruhe , ist ein Zeitraum von mindestens
48 Stunden festgesetzt, vor dessen Ablauf die Feind¬
seligkeiten nicht beginnen diirfen.

Wien,  3 . Dez . (W . B .) Aus dem Kriegsprefsi-
quartirr wird vom 3. Dezember mittags mitgeteilt:
Bei den im Bereiche der Heeresfront des Generalfeld¬
marschalls Prinz Leopold von Bayern heute beginnenden
Waffenstillstandsverhandlungen ist die österreichisch-un¬
garische Heeresleitung durch besondere Bevollmächtigte,
höhere Offiziere des Generalstabes vertreten . Die russische
Abordnung , die gestern 4.30 Uhr nachmittags an unseren
Linien empfangen wurde , ist noch abends an den Ver¬
handlungsort wettergereist.

Wien,  4 . Dez Amtlich wird verlautbart : Die
russische Abordnung wurde gestern nachmittag 4 Uhr
vom Oberbefehlshaber Ost , Generalfeldmarschall Prinz
Leopold von Bayern , mit einer kurzen Ansprache begrüßt,
worauf die Verhandlungen unter dem Vorsitz des Chefs
des Stabes , General Hoffmann , und unter Beteiligung
der bevollmächtigten Verteter der Obersten Heeresleitungen
Österreich-Ungarns , Bulgariens und der Türkei ihren
Anfang nahmen.

Wien,  4 . Dez. (W . B . Amtlich .) Aus dem Kriegs-
preffequcntier wird unter dem 4. Dez . w.itgeteilt : Die

, Mädytujer als © old.
Nom«ni von M. Wi t h e.

(Nachdruck verboten.)
(5 . Fortsetzung .)

„Kindermund !" sprach sie bei sich selbst. „Cs ist
jchon aus manchem Lntant tsrribls ein prächtiger Mann
»eworden. Und wenn er nach seinem Vater geartet ist,
«ird er früh genug aufhören , das Mädchen gräßlich zu
linden." -

| Doktor Kröning hatte natürlich nichts dagegen einzu-
«enden gehabt, daß seine Braut sich bei ihren Einkäufen
md Besorgungen des Beistandes des Fräulein Hanna
Lurkhardt bediente, und sie tiieb geradezu Mißbrauch
mit der Willfährigkeit des jungen Mädchens . Jede Stunde,
»ie sie ihrem Schützlingrauben konnte, mußte sie der glück¬
lichen Braut opfern, und des Umherlaufens in den großen
Magazinen , der stundenlangen Konferenzen in den
Lchneiderateliers, der Besprechungen mit Mobelfabrikanten
und Dekorateuren war schier kein Ende. Denn obwohl
Frau Lydia von ihrer ersten Ehe her eine schöne Aus¬
steuer und die vollständige Einrichtung einer eleganten
Aierzi,„ mer-Wohnung besaß, konnte sie sich doch an
Neuanschaffungen gar nicht genug tun und war offeybar
gewillt, sich auszustatten wie eine Prinzenbraut.

L Dabei kam es ihr selbstverständlich nicht in den
Winn, irgend etwas zu bezahlen. Und sie wäre dazu ja
auch heim besten Willen nicht imstande gewesen, weit
selten eine so trostlose Ebbe in ihrer Kaffe geherrscht
hatte wie eben jetzt. Aber die Lieferanten schienen
»icht ängstlich, und sie sah überall nur höflich zustim-
wenüe Verbeugungen , wenn sie am Schluffe irgend¬
einer großen Bestellung erklärte, .die Rechnungen würden
gleich nach ihrer Hochzeit mit dem Rechtsanwalt Doktor
Lrüning beglichen werden . Weshalb sie so hartnäckig
darauf bestand, bei all diesen Einkäufen und Besorgun¬
gen von der jungen Erzieherin begleitet zu werden,
war eigentlich schwer zu begreifen. Denn obwohl sie
Niemals unterließ , Hanna Burkhardt um ihre Meinung

zu vesragen, kümmerte sie jtch um oie>e peis mu rucr-
haltlojer Offenheit geäußerte Meinung doch nur dann,
wenn sie mit der ihrigen übereinstimmte . Und das war
bei Frau Lydias Vorliebe für prunkhafte Aufmachung
und glänzenden Schein nicht eben allzu häufig der Fall.

Bei einer einzigen Gelegenheit nur hatte sich Frau
Lydia nach langem und auf ihrer Seite beinahe gereiz¬
tem Disput veranlaßt gesehen, der widersprechenden An¬
sicht des jungen Mädchens schließlich nachzugeben.

Das war , als es sich darum handelte , das Zimmer
der kleinen Edith einzurichten und ihre Ausstattung an
Wäsche und Kleidern zu ergänzen . Die Einkäufe, die.sie
für diesen Zweck zu machen beabsichtigte, würden ein kleines
Vermögen verschlungen haben, und sie hatte auch in
dieseni Fall die respektvoll vorgebrachten Einwendungen
der Gouvernante mit einigen freundlichen Worten avlun
wollen. Da aber hatte sich zu ihrem unangenehmen Er¬
staunen Hanna mit einer Entschiedenheit widerjetzt,
die von der schönen Witwe geradezu als eine Unbot¬
mäßigkeit empfunden wurde.

Sie sei verpftichtet, sagte sie, das Kind auch weiterhin
nach den Grundjätzen zu erziehen, die ihr von feinem
Vater als Richt>'chnur"vorgezeichnet worden seien. Und auf
nichts habe Johannes Ltnüholm größeren Wert gelegt
als auf Einfachheit. Sie habe alles von dem Kinde fern-
halten müssen, was ihm allzufrüh eine Boritebe für Uep-
pigkeit und Luxus in das junge Herz pflanzen konnte.
Und sie würde lieber auf die Weilerjühiung ihrer Aus¬
gabe verzichten, wenn darin jetzt eine Aenderung ein-
treten sollte.

Für ihre eigene Person wäre Frau Lydia ja ge¬
wiß gern bereit gewesen, sie beim Wort zu nehmen und
diesen Verzicht anzunehmen . Aber um ihres Verlobten
willen wagte sie nicht, aus diesem Anlaß einen Konftikl
heraufzubeschwüren. Sie hatte guten Grund , zu fürch¬
ten, daß er sich diesmal mit aller Entjchiedenheit auf die
Seite der Erzieherin stellen würde , und um nichts in dev
Welt wollte sie sich der Gefahr einer Niederlage gerads
diesem MädMen gegenüber ausjetzen. So unterblieb dis
beabsichtigte Anschaffung eines jürstlich ausgestalleten Kin-

derzimmers, und bei der Geschmeidigkeit ihrer glücklichen
Natur brachte Frau Lydia es fertig, sich schon ein«
Viertelstunde später gegen Hanna herzlicher und liebens¬
würdiger zu zeigen, denn je zuvor.

Dann , kaum vierzehn Tage vor der Hochzeit, kam
ein Tag , der den ersten Schatten auf Frau Lydia»
Brautglück warf. Der Wäschelieferant , bei dem si«
Waren im Werte von mehreren lausend Mark bestellt
hatte, war , bevor er sich zur Ablieferung entschloß,
so vorsichtig gewesen, sich mit einer Anfrage an Doktor
Kröning zu wenden , und der Rechtsanwalt sah sich
veranlaßt , seiner Verlobten freundliche Vorstellungen
über die bei diesem Aufträge an den Tag gelegte Ver-
schwendungssucht zu machen. Tiefgekränkt erwiderte
Frau Lydia, daß die Beschaffung ihrer Wäscheaussteuer
selbstverständlich ihre eigene Sache sei, und daß sie diesen
takltosen Lieferanten wegen seiner Indiskretion nachdrück¬
lich zur Rede stellen werde. Dabei ahnte sie nicht, woher
sie das Geld nehmen solle, ihn zu bezahlen,, und sie ge.
riet in die größte Aufregung , als Kröning in seine¬
lchlicht aufrichtigen Art sie danach fragte . Sie wußte ja.
daß er über ihre Verhältnisse durch sie sqlbst auf das ge-
naueste unterrichtet war , und daß sie ihm gegenüber
nickt einmal die Möglichkeit hatte , sich einer Notlüge zu
bedienen. Da wußte sie sich denn nach alter Gewohnheit
nicht anders zu belsen als damit , daß sie in Tränen aus-
brock und das Uebereilte ihres Verlöbnisses beklagte.

„Ich habe es dir ja gleich gesagt, daß ich nicht dazu
geschaffen sei, Armut und Dürftigkeit zu ertragen . Wenn
du erwartet hast, daß ich wie eine Bettlerin in dein Haus
kommen werde, die nichts ihr eigen nennt als das Hemd
und das Kleid, das sie auf dem Leibe trägt , so hast du
dich eben in mir getäuscht. Ehe ich mich dazu entschlösse,
würde ich lieber - - " ..

Er ließ sie nicht auslprechen , sondern nahm zärtlich
ihren Kopf zwischen seine Hände und küßte ihr die warmen
Tropfen von den Wimpern.

„Wer spricht davon . Liebling , daß du wie eine Bett-
lerin zu mir kommen sollst? Alles, was ich von dir er-
bitte ist, daß wir uns nach unseren Verhältnissen einrichten.



Festsetzung Krylenkos im russischen Hauptquartier ist
von erbitterten . Kämpfen begleitet gewesen , in denen
der frühere Oberbefehshaber Duchonin den Soldatentod
erlitt.
SLmtltche russische« Armee « für den Friede « .

Basel,  3 . Dez . (T 11.) Der russische Mitarbeiter
der Londoner „Morning Post " meldet , daß sämtliche
12 , an der 1600 Kilometer langen russischen Front
stehenden Armeen sich formell für den Frieden ohne
Annexionen und Entschädigungen erklärt haben , ebenso
die Kaukasusfront . Laut „Rußkoje Slow » " stimmten
60 Prozent der Soldaten bei den Wahlen zur Volks¬
vertretung für die Sozialisten.

Quertreibereien der Enteule.
Berlin,  3 . Dezbr . (zb.) Der „Lok.-Anz ." meldet

aus Stockholm : Nach Petersburger Telegrammen bieten
die Botschafter der Entente ihr Möglichstes auf , um in
letzter Stunde die Petersburger Jriedensschrilte zu ver¬
hindern . Sie ließen ihren Protest in Millionen von
Exemplaren drucken und »ersuchen , ihn an der Front zu
verteilen . Der Rar der Volkskommissare gibt bekannt,
daß er hierin eine ungehörige Einmischung in Rußlands
inneres Leben erblicke.

Trotzkis Ultimatum a« die Evteute.
Zürich.  3 . Dezbr . (T . 11.) Laut einer Pariser

Meldung des „Progiös de Lyon " richtete Trotzki an die
Regierungen der VerbandSmächte ein Ultimatum , worin
di ; Verbandsmächte aufgefordert werden , bis zum 2.
Dezember ihren Standpunkt zu der Waffenstillstands¬
und FriedenSsrage darzulegen.

Die Antwort Trohkljs an die Entente.
Berlin,  3 . Dez . (W . B .) Die russische Funkspruch-

stati »n Zarskoje Selo gab am 2 . Dezbr . nachmittags
folgenden Funkspruch:

A n A l l e.
Gestern , den 1 . Dezember besuchte General Johnson,

Chef der amerikanischen Mission , den Kameraden Trotzkij
im Smoluy -Jastitüt . Der General erklärte , er könne
aug nblicklich noch nicht im Namen der amerikanischen
Regierung sprechen , da die Macht des Rates noch nicht
erkannt sei. Er sei jedoch erschienen , um Verbindungen
anzuknüpfen , die Lage zu klären und Mißverständnisse
aus dem Wege zu schaffen . General Johnson erkundigte
sich, ob die neue Regierung bestrebt sei, den Krieg ge¬
meinsam mit ihren Verbündeten zu liquidieren . Der
General meinte , die Verbündeten würden am 2 . Dezbr.
an den Verhandlungen kaum teilnehmen können . —
Kamerad Trotzkij gab dem General in kurzen Worten
Aufklärung über die Politik des Rates im Kampfe für
den allgemeinen Frieden . Auf einen Umstand legte der
Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten beson¬
deres Gewicht , nämlich auf die öffentliche Behandlung
aller bevorstehenden Verhandlungen . Die Verbündeten
könnten jede Phase der Entwickelung der Friedensoer-
handlungen verfolgen und demzufolge auch in einem
späteren Stadium jederzeit sich dm Verhandlungen an-
schlteßen . General Johnson fragte , ob er diese Antwort
seiner Regierung überm ' tteln dürfe , und erklärte zum
Schluß : „Die Zeit der Proteste und Drohungen gegen
die Macht des Rates ist vorbei , falls diese Aüt über¬
haupt je bestanden hat ." Weiterhin fragte der Gmeral
ob der Volkskommissar auf einer Erklärung über die
vorgefallenen Zwischenfälle (Protesterklärung von An¬
gehörigen der amerikanischen Militärmission ) bestehe.
Kamerad Trotzkij erklärte , die Formalitäten der Ange-
legenheit seien belanglos und durch die Erklärung des
Generals erledigt . _

Des Kaisers Dank
Berlin,  4k Dez . (W . B . Amtlich .) Se . Majestät

der Kaiser hat an den Oberbefehlshaber der bei Cambrai
kämpfenden Truppen folgende Drahtung erlassen:

An Seine Königliche Hoheit dem Kronprinzen Rupp-
recht von Bayern . Generalseldmarschall von Hindenburg
hat mir über den großen taktischen Erfolg der Armee
deS Generals der Kavallerie von der Marwitz gegen die

und daß mir die Grundlagen nicht erschüttern , auf
denen sich, wie ich hoffe , unser künftiger Wohlstand auf¬
bauen soll . Ich werde immer bemüht sein , deine Wünsche
zu erfüllen , soweit eben ihre Erfüllung in meine Macht
gegeben ist, aber ich würde es für einen sehr schlechten
Beweis meiner Liebe halten , wenn ich in eine leichtfertige
und ungesunde Wirtschaft willigte . Selbstverständlich wird
diese Wäfchebestellung ausrechterhalten werden , und ich
werde dem Manne morgen antworten , daß ich für die
Bezahlung einstehe . Ich möchte dich indessen bitten , mich
über die etwaigen sonstigen Anschaffungen aufzuklären , die
du aus Anlaß unserer Verheiratung zu machen ge¬
denkst . Denn ich möchte mich nicht in die peinliche
Lage versetzt sehen , daß sie meine verfügbaren Mittel
übersteigen ."

„Oh , es sind im Grunde nur Kleinigkeiten ", suchte sie
auszuweichen . „Du darfst mir schon glauben , daß ich
mich auf das Notwendigste beschränkt habe . Und du wirst
nicht verlangen , daß ich dir über jede Bagatelle Rechen¬
schaft ablege ."

Aber zu ihrem Verdruß ließ er sich mit solcher Er-
klärung nicht abspeisen , sondern bebarrte mit freundlicher
Entschiedenheit auf seinem Verlangen , so daß sie sich
schließlich wohl oder übel genötigt sah , ihm zu will¬
fahren . Und das unmutige Erstaunen , das sich bei
aller Selbstbeherrschung nun doch in seinen Zügen spie-
gelte , hatte einen neuen Ausbruch von Tränen und
Klagen zur Folge.

„Meinetwegen magst du mir das alles versagen ",
schluchzte sie . „ Meinetwegen können wir auch in ein
Hinterhaus ziehen oder in eine Dachwohnung . Ich weiß
ja nun . wem ich das alles zu verdanken habe , und ich
werde mich künftig danach einrichten ."

„Ich versiehe dich nicht . Liebste ", sagte er ruhig.
„Was solltest du irgend jemandem zu verdanken haben?
Und wer sollte dieser Jemand sein ? "

„Oh , gib dir keine Mühe , mir zu verheimlichen,
daß dies Fräulein Burkhardt mich bei dir als eine
Verschwenderin denunziert hat , und daß die Anfrage

Engländer am 30 . November Vortrag gehalten . Allen
Führern , die durch ihre tatkräftigen und durchdachten
Anordnungen die Grundlagen für eine erfolgreiche Durch,
führung des Angriffs schufen , und allen Truppen , die
ihren frischen Angriffsgeist aufs neue bewiesen haben,
spreche ich meine besondere Anerkennung sowie meinen
und des Vaterlandes Dank auS . Wilhelm I . U.
Füsitternng italienischer Offiziere und Soldaten.

Der „Züricher Tagekanzeiger " meldet aus Lugano,
daß in den letzten Tagen Massenfüsilterungen italieni¬
scher Offiziere und Soldaten in den oieritalienischen
Städten durch französische Soldaten staltianden . Nach
dem T ssiner „Popolo e liberta " wird b richtet , daß nicht
nur in Mailand , sondern such in Monza , Bologna und
anderen Städten italienische Osfiziere und Soldaten wegen
Feigheit vor dem Feind erschossen wurden.

einzigen Staate , der Mazedonien , das Maravalar
die Dobrudscha einschließt . Dies wird für ,
Grundlage aller Besprechungen bilden . Rach
Nachrichten wird die russische Regierung de"
Vertreter bestimmen , die sich alsbald mit unseren
denen unserer Verbündeten über die Führung von
kündeten besprechen werden . (Neuerliche Zustiv,-
auf allen Bänken .)

Ml « .

Sntiiira ) .
Berlin.  4 . Dezember.

— Der Gemeindeausschuß des Abgeordnetenhauses
verhandelte über den ihm überwiesenen fortschrittlichen
Antrag auf Anrechnung emes Teiles der Milltärdienstzeit
auf das Besoldungsdienstalier der Kemeindebeamten in
gleicher Weise , wie es für die Reichs - und Staatsbeamten
bereits geschieht . Mit der Beratung verbunden wurde
eine Eingabe des Bundes deutscher Militärrnwärter , in
der eine weitere Ausdehnung der Vorschriften über die
Anrechnung der Militärdienstzeit auf das Besoldungs.
dienstalter der aus dem Mtlitäranwärterstande hervor-
gegangenen Beamten gefordert wird . Nach längerer
Aussprache wurde der fortschrittliche Antrag angenommen.
Er soll rückwirkende Kraft vom 1 . April 1917 erhalten
und ausgedehnt werden auf die Beamten der Versicherungs-
anstalten der Invalidenversicherung und auf alle Unter¬
nehmungen , die ganz oder teilweise aus Mitteln deS
Reiches , des Staates oder der Gev '.einden unterhalten
werden , ebenso auf die Beamten der kirchlichen Behörden.
Die Eingabe deS Bundes der Militäranwärter wurde
der Regierung zur Berücksichtigung überwiesen.

— Den Generalmajoren von B . low und »on Hof¬
mann , dem Obersten Maithieß , den Majoren von Kucz-
kowski, von Kaiser , dem Major von der Armee Rettberg,
den Hvupteutrn von Gazen (gen . Gaze ) und Bengert,
den Leutnant » Böhme und Wüsthoff wurde der Orden
Pour le merite verliehen.

— Wie die „B . Z . am Mittag " hört , h»t Fürst
Bülow am Sonntag dem Reichskanzler Grafen Herling
einen längeren Besuch abgestattet . Im Verlauf der
Unterhaltung des gegenwärtigen m t dem früheren
Reichskanzler und jetzigen Herrenhausmitglied kam das
Gespräch auch auf die Politik . Dabei ergab sich, daß
beide über die schwebenden Fragen der inneren und
äußeren Politik übereinstimmende Auffassungen haben.
Es ist dies , so sogt das Berliner Blatt weiter , um so
bemerkenswerter , als der -Besuch am Beginn der Wahl¬
reform Woche erfolgt ist und darin also bei den bekannten
konservativen Grundanschauungen des Fürsten Bülow
eine gewisse Unteistützung der vom Grafen Hertling ge¬
meinsam mit der Reichstagsmehrheit ein geleiteten inneren
Politik zu sehen ist.

Nukgarien
— Sofia, 4 . Dezbr . In der Sobranje erklärte

Ministerpräsident Radoslawow , Bulgarien war stets bereit,
n Übereinstimmung mit seinen Verbündeten in Friedens¬

verhandlungen einzutreten , sobald der Vorschlag von den
Gegnern ausginge , wie es durch seine Rote vom Dezember
1918 und seine Antworten auf die Noten Wilsons und
des Papstes bewiesen hat . Solch ein Vorschlag ist jetzt
von dem Oberhaupt der Regierung der russischen Republik,
Lenin , und dem Volkskommissar für Auswärtiges , Trotzkij,
an uns gerichtet worden . Wir haben sofort geantwortet,
daß wir bereit sind , in Verhandlungen einzutreten
(lebhafte Zustimmung ). Bulgarien konnte das Friedens¬
angebot nicht ablehnen , weil es sein nationales Ideal,
um desfintwillen es in den Krieg eingetreten ist , erreicht
hat , die Einigung des bulgarischen Volkes in einen

Weilburg,  5 . DszeintzZ
fO Herr Hauptmann Frh . Marfchall^

Bieberstein,  bisher Kommandant des hf
Osfizier -Gefangenen -Lagers , ist nach Frankfurt a.
versetzt . Vom stellv . Gen -Kdo . wurde mit F^
der Geschäfte des Kommandanten des Offiz .-Ges .-̂
Weilburg vorläufig Herr Rittmeister Berger
tragt.

f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen:
Kanonier Heinrich Weil aus Weil Münster.

-fi Walerkändisckie Veranstaltung . Die Photos
phien der mitwirkenden Künstler Fräul . Elsa Lin;
Studtthrater Mainz und des Herrn Opernsänger Bern
Köhler  sind im Schaufenster des Kürschnerw .eM
Lehmann,  Markt , ausgestellt . — Am 7. d.
nachmittags 6 Uhr , findet im Festsaale der Nnterosfizif
Vorschule eiue Generalprobe statt , wozu Schüler ™
Eintrittspreise von 30 Pfg Zutritt haben.

-f- Wir machen unsere Leser auf die BekanntmachU?
des Reichsbank -Direktonums im Inseratenteil ganz hs.
sonders aufmerksam.

sj Die 15 . Nummer der Sonderliste : „Unermitte
Heeresangehörige Nachlaß - und Fundsachen " , mit Bilde?
tafel Nr . 11 . ist als Beilage zur „Deutschen Verlustliste'
erschienen . Dieselbe ist in der Geschäftsstelle des ,,^ M
burger Tageblatt " einzuseheu.

(3 Pakete an deutsche KrtezSgesangene Deu a,
deutsche Kriegsgefangene inS Ausland gehend » Paks
dürfen keine schriftlichen Mitteilungen beigefügt werdÄ
Die Paketumhüllung muß einen entsprechenden VennerE
tragen . Gegen diese Bestimmung , die getroffen wor
ist , damit keine den deutschen Interessen schäRffs
Nachrichten in das feindliche Ausland gelangen,
noch fortgesetzt verstoßen . Wie die von den beut
Behörden vor der Abfindung der Pakete ins Auslae
vorgenommene Kontrolle ergibt , finden sich in dm Paket»
an deutsche Kriegsgefangene andauernd Briefe und sonfW
schriftliche Aufzeichnungen vor . teilweise in Marmelade.
Tabak u . bergt , versteckt oder in Kleidungsstück « eingenäht.
Die Bevölkerung wird eindringlich davor gewarnt , der.
artige — wenn auch noch so harmlose — Mltteilun»
oder Aufzeichnungen den Paketen an deutsche Kriegs.
gefangene beizufügen . Die Beifügung ist nach « inj
Verordnung des stellvertretenden Generalkommando
strafbar , im übrigen auch zwecklos , da alle Mitteilungen
an Kriegsgefangene portofrei durch Briefe und Kart:
gemacht « erden können . Schriftliche Mitteilungen 9
Paketen entgehen auch im feindlichen Auslande
Kontrolle nicht und bringen den deutschen Kriegsgefangene
lediglich Ungelegenheiten.

cpd . Eine Stimme aus dem Felde über die Bedeutung
der Presse . Gin schlichter Soldat hat sich an den Evangeli.
schen Presseverband für Deutschland mit der Bitte uin-
Zusendung seiner Schriften gewandt und schreibt daM
u . a . : „Infolge der Strapazen bin ich an . . . erkrankt
und hier in Pflege . Daher habe ich sehr viel freie Zeit,
die ich gern zu meiner » eiteren Ausbildung benutzen
möchte in den verschiedenen Fragen , die jetzt und fpättrl
auf der Tagesordnung sind . Zu diesen wichtigen Frage » «
rechne ich auch die Preßfrage . Wenn es sich nicht gezeigt
hatte früher , daß die Presse die größte Weltmacht ist,
o hat eS uns der Krieg , der große Lehrmeister , gelehrt , ^

was die Presse für eine große Bedeutung im Leben hat.
Hätten wir die Presse mehr in unserer Macht gehabt,
»ar.n wäre wohl dieser Krieg schon längst zu Ende.
Dies wird wohl in der Zukunft auch so sein . Haben

des Wäschefabrikanten nur ein Vorwand war , um
mich zur Rede zu stellen . Ich hätte ja darauf gefaßt
sein können , daß sie mein Vertrauen auf solche Art lohnen'
würde !"

Da sah sie zum erstenmal , daß er trotz seiner Ver¬
liebtheit ernstlich ungehalten werden konnte . Er erklärte
kurz , daß die Erzieherin sich mit keinem Wort über
Lydias Einkäufe geäußert habe , und er verbat sich die
grundlose Verdächtigung des jungen Mädchens . Von
einer Abnahme all dieser luxuriösen und kostbaren Dinge
aber könne — vorläufig wenigstens — nicht die Rede
sein , da er nicht gesonnen sei, seinen neuen Hausstand mit
Schulden anzufangen . Lydia möge es ihm überlassen,
sich mit den Lieferanten zu verständigen , und sie möge
ihm freundlichst diejenigen Dinge bezeichnen , die sie für
durchaus unentbehrlich halte . Denn daß es ihr an nichts
Notwendigem fehlen dürfe , sei ganz selbstverständlich.

Anfangs hatte sie wohl die Absicht gehabt , noch
weiter die tödlich Beleidigte zu spielen und zu er¬
klären , daß sie nuninehr auf alles . verzichte . Aber nach
einem raschen Blick auf sein ernstes Gesicht überlegte sie
sich's doch anders . Er sah nicht aus wie einer , dem
gegenüber man es auf eine solche Kraftprobe ankommen
lassen dürfe . Und sie war zu klug , diesen ersten Kon¬
flikt ohne sichere Aussicht auf einen Sieg bis auf die
Spitze zu treiben . So änderte sie plötzlich ihre Taktik,
warf sich an seine Brust und bat ihn schmeichelnd,
ihr nicht zu zürnen , weil sie eben ein törichtes und
unerfahrenes Kind sei, das sich von seinem unverhofften
Glück habe den Kopf verdrehen lassen . Sie sei ja ün
Grunde herzenssroh , daß er sie noch rechtzeitig vor den
schlimmen Folgen ihrer Uebereilung bewahrt habe . Und
sie werde an seiner Seite namenlos selig sein , auch
wenn sie sich in den bescheidensten Verhältnissen zurecht-
finden müsse.

Nie war sie reizender gewesen als bei diesem Be¬
kenntnis , und Werner Kröning war viel zu verliebt , als
daß ihm auch nur der leiseste Zweifel an der Aufrichtig¬
keit ihrer Herzensergießungen gekommen wäre . Die kleine
Verstimmung löste sich in verdoppelte Zärtlichkeit , und

fester denn je war der Rechtsanwalt überzeugt , pch em
wirkliches Kleinod für den Schmuck seines Lebens errungen
zu haben.

Von den zornigen Tränen , die Frau Lydia nach
seinem Weggange vergoß , sah er ja nichts , und es blieb
ihm auch verborgen , daß seine Verlobte von diesem Tag«
an Fräulein Hanna Burkhardt nicht mehr aufforderte,
sie bei ihren Ausfahrten und Besorgungen zu begleiten-

(Fortsetzung folgt .)
Neuer vaumwarhs uni » feine yerpeuung.

Für den Obstzüchter unentbehrlich ist neben manche»
anderen Dingen auch das Baumwachs , welches zum Bi»
streichen von Wunden und der Schnittflächen der Ver«
edelungen benötigt wird . Zwei verschiedene Arten sind
im Gebrauch : das kaltflüssige und das wannflüssige Baum«
wachs . Beide haben Vorzüge voreinander neben 6*
wissen Nachteilen . Ein Nachteil des letzteren besteht dann»
daß es vor jedem Gebrauch erst angewärmt werden muß;
dafür hat es aber den großen Vorzug , daß es bald

-nach dem Aufstreichen hart und fest wird , ohne indessen
seine Geschmeidigkeit zu verlieren , welche es vor dem Ab¬
springen bewahrt . — Um ein solches Baumwachs herzustellen,
schmilzt man 5 Teile des bekannten Geigenharzes (Kolo¬
phonium ). 1 Teil gelbes Wachs , 1 Teil Unschlitt (Talg)
und 3 Teile dickes Terpentin zusammen , gießt die ge¬
schmolzene Masse in ein genügend großes , mit Wasser ge¬
fülltes Gefäß , knetet sie gründlich durch und zieht sie s»
lange , bis sie eine weiße Farbe annimmt und genügende
Zähigkeit bekommt . Aus dieser teigartigen Masse formt,
man Stangen oder kleine Ballen . Will man diesem Siia#
eine schwarze oder rote Farbe geben , so fügt man dek
Mischung vor dem Hineinschütten ins Wasser eine ent>
sprechende Menge Ruß oder Ocker bei . Wenn auch Be*
Vorteil des kalljchmierbaren Wachses in seiner sofortiged
Werwendbarkeit besteht , so gebraucht er doch längere Zeit
zum Erhärten , während das hier ermähnte sofort na<
dem Kaltwerden erhärtet und selbst durch' die Sonnen¬
strahlen nicht erweicht wird . Hpp.
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«,!. Presse nicht, dann ist unsere Arbeit, auf allen
«ten zum größten Teil vergeblich". In diesen
5, n Worten steckt ein tiefer Wahrheitskern. Der
1 in großzügiger Weise das Rüstzeug zu bieten,
auf religiös.sittltchem Gebiet Vorkämpferdienste zu

L ist der Anlaß gewesen in der behördlich genehmigten
«rmationsdank-Spende des Evangelischen Preßver.
des Är Deutschland(Berlin-Steglitz, Beymestraße 8),
Gaben dankbar entgegen nimmt (Pallscheckkonto

Jan BW. 7, Nr. 6477). , '

Beraillles.
»Wiesbaden,  3 . Dez. Die Stadt übernimmt

1. April ab nach einem Beschluß des Gewerbe-
dessen Gewerbeschule, da der Verein die Jahres-

tcn von 22000 Mark nicht weiter aufbringen kann.
Diün st er i. Westfalen. 4. Dez Ein Eisenbahn-

«alück ereignete sich heute nacht kurz vor 12 Uhr
schert der Station Oelde und Heessen. Von einem

angenen-Transpartzuge hatten sich mehrere Wagen
gerissen und waren stehengeblieben . Auf diese Wagen
%in aus der Richtung Berlin kommender D -Zug.

Insassen des D-Zuges blieben unverletzt. Dagegen
,Jen. ron dem Gefangenen-Transport , meistens Jta-
[ftj 30 mehr »der minder schwerverletzt und 7 getötet.
'Aachen,  3 . Dezbr. Das Brandunglück auf der
^be Anna des Schweizer Bergwerksvereins forderte
Opfer. 57 Leichen sind geborgen.
'Berlin,  3 . Dez. (zb.) Aus Milwaukee wird ge¬
bet: Vor der protestantischenKirche explodierte eine
mmaschine. « »durch eine große Anzahl von Menschen,
nter acht Geheimpolizisten, ums Leben kamen. —

^vaukee ist die deutscheste Stadt Nordamerikas. Der
'schlag gegen die dortige protestantische Kirche richtet

dahier gegen das Deutschtum.
'Amsterdam,  3 . Dezbr. (W. T . B Nichtamtlich.)
dem ganzen Lande kommen Nachrichten von ziemlich

senden Schäden, die durch die heftigen Stürme der
rn Tage angerichtet wurden, und v»n örtlichen llber-
.emmungen- Bei Baarn wurden die »ufgestauten
strmassen der Zuidersee über den Damm getrieben
mehrere hundert Hektar Land überschwemmt. Bis

: haben die Deiche standgehalten, man befürchtet aber
ifflti das stürmische Wetter anhält , einen Durchbruch

WmkkMtiMtt»i« Äzmd«.
Tie Sonne zeigt sich im Christmonat nur etwa acht

chrden über unserem Gesichtskreise, so daß sie in dieser
uzen Zeit die etwa in einer klaren Nacht « ährend einer
ppelt so langen Zeitspanne ausgestrahlte Wärmemenge
ht mehr zu ersetzen vermag. Tritt daher erst einmal
: sogenannte „Strahlentypus " der Witterung auf, so
wieder mit einem scharfen Winter zu rechnen. Haben

d-.zedoch das Glück, d«ß da« „sibirische Hochdruckge-
let" nicht allzuweit nach Westen vsrdringt , so bliebe
»8 diese Unannehmlichkeit erspart. Der kürzeste Tag
nrd in diesem Jahre der 22. Dezbr. sein, an dem die
onne um t 1Uhr vormittags in das Zeichen des Stein-
fö Übertritt.
Der Mondlauf släßt sich nach folgenden Hauptlicht-

Mten leicht beurteilen: Letztes Viertel am 6., Reu¬
end am 14., Erstes Viertel am 21. und Vollmond

I28 . Dezember. Am letzgenannten Tage findet eine
in uns unsichtbare Mondfinsternis statt. Die Zusammen-
mfte mit den groß-n Planeten ereignen sich an folgenden
lagen: Mit Saturn am 4. und 31., mit Mars am 7.,
lMerkur am 16 , mit Venus am 18. und mit Jupiter
; 25 Dezember. i
Bon den großen Wandelsternen erfreut uns sitzt be-

tders die Venus als Abendstern ein paar Stunden
Jg mit ihrem herrlichen Glanz im Sternbilde des
!>embocks. Auch Merkur ist Mitte des Monats im
hütz-n kurze Zeit am Abendhimmel sichtb«r. Dagegen
m Jupiter unter günstigen Bedingungen im Sternbild
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Die Nesselsucht ver Schweine.
(Nachdruck verboten.)

Die Nesselsucht der Schweine , auch Nesselausschlag»
sfelfieber und Backsteiudlattern benannt , ist eine der
tlaufseuche ähnliche Erkrankung der Haut . Sie wird
msacht durch reizende Stoffe , z. B . den Saft der
ennessel, Insektenstiche und scharfe Einreibungen . Auch
>tch den übermäßigen Genuß gewisser Futtermittel wie
irtoffelblätter , grünen Roggen . Hülsenfrüchte usw . kann

Krankheit begünstigt werden . Ferner kann sie auch
f Begleiterscheinung schon vorhandener Infektionskrank-
iim. wie der Drüse , der Beschälseuche oder der Blut-
llkenkrankheit auftreten . Manche Landwirte meinen
'kderum, die Nesselsucht rühre von einem noch nicht näher
kannten Pilze her.

Die äußeren Kennzeichen dieser Krankheit sind flache,
>lbkugelige oder beetartige Flecken der Haut von röt-
$er Färbung und der Größe eines Zehnpfennigstücks
? Dreimarkstücks , welche den Rücken , die seitlichen Brust-
N*, das Kreuz , den Bauch und den Oberschenkel be-
Ern. Sie fließen oft zusammen und bilden dadurch Ge¬
hülste . In der Regel gehen mit dem Ausschlag Ber-

^Uungsstörunzen , ' Fiebererscheinungen und eine große
»tiigkeit der Tiere einher , so daß sich diese infolgedessen
§ im Stroh verkriechen , zum mindesten aber häufiger
i dem Fußboden liegen.

Die Behandlung der Nesselsucht erstreckt sich nur auf
Verabfolgung geeigneter Futtermittel . Es kommen in

Linie leichtverdaulichs Futterarte » in Betracht,
den die Tiere an Verstopfung , dann ist es ratfam,
' Futter bis zu zwei Gramm Kalomel hinzuzufügen,
psehlungswert sind gleichfalls Klistiere von lauwarmem

°ffer, dem man eine Kleinigkeit Kochsalz hinzufügen
;ff. Grüufutter und Kleie üben auch eine abführende
hsilng aus . In den meisten Fällen verläuft dieKrank-
' gutartig , die Heilung nimmt gewöhnlich einen ziem-

raschen Verlauf , so daß schon nach einigen Tagen die
** wieder gesund sind . Trotzdem gilt die Nesselsucht
Seuche , welche sofort nach ihrem Ausbruch polizeilich

Semelbet werden muß . Paul R.

des Stieres zunächst die ganze Nacht und gegen Ende
des J »hres noch bis nach 5 Uhr morgens verfolgt werden.
Im übernächsten Tierkreisbtlde, dem Krebs, hält sich
Saturn auf, der anfangs von 9" , Uhr und gegen Ende
von 7 Uhr an sichtbar ist.

Sternschnuppen pflegen um den 10. von dem Stern-
bild der Zwillinge auszugehen, so daß es sich lohnen
dürste, dem. Nordosthimmel in jenen Tagen besondere
Beachtung zu schenken.

Bei unserer Wanderung am Fixsternhimmel Mitte
des Monats gegen 10 Uhr abends fällt uns vor allem
im Südosten Sirius , der hellste Stern im Sternbild des
großen Hundes ins Auge. Nach Osten zu bemerken wir
auf der anderen Seite der Milchstraße den Vorläufer des
großen Hundes, Prokyon im kleinen Hunde. Über dem
großen Hunde wird der Blick durch das schönste Stern¬
bild des Himmels, den Orion, gefesselt. Links oben ist
der rote Stern mit Beteigeuze bezeichnet, und jenseits
des Gürtels der drei Sterne rechts unten der helle,
»eißblaue mit Riegel. Die Verbindungslinie der drei
Gürtelsterne führt miß nach rechts oben auf den Stier
mit den beiden weitzerstreuten Sternhaufen der Hyaden
und Plejaden. Von hier aus orientiert man sich, be¬
sonders mit Hilfe einer drehbaren Sternkarte , leicht unter
den Sternbildern Perseus und Andromeda, von denen
das letztgenannte eine „Wsttinsel", ähnlich der nns-
rigen, als Spiralnebel enthält . Von der benachbarten
Kassiopeia aus findet man im Opernglase bequem
einen sehr reichen Doppelsternhaufen Chi und h im
Perseus. Der Südwestavschnrit enthält die weniger be-
merkens« erten Mider : Endanus , Walfisch und Fische.
Gegenüber im Nordosten begrüßen wir den altbekannten
Himmelswagen, unterhalb dessen der große Löwe gerade
über den Gesichtskreis emporsteigt. Diesem geht voran
der Krebs mit dem Sternhaufen der Krippe. Weiter
zum Scheitelpunkt hinauf leuchten uns die Zwillinge
Kastor und Pollux entgegen, und nahe dem Zenit selbst
der Sonnenstern Kapella im Fuhrmann.

Diz  gasgefülHe ’Vtödan.-Lampö

Die Schutynarke
•vf der Glaagloove tf? dla.

Qualüai&mitfte

Wotan „G “ Lampen haben gegenüber den
luftleeren Drahtlampen den Vorteil einer
besseren Ausnutzung des elektrischen
Stromes durch höhere Lichtausbeute.

In Weilburg zn haben bei Job . Hamacher.

Unser Heer braucht Munition und Waffen!
Unsere Rüstungsarbeiter brauchen Fett!
Landwirte, helft beiden durch Abgabe bau

Butter!

Gemeinnütziges.
(Nachdruck verboten.)

Da» Sehen und Herrichten der vaumpsiihle.
Der Pfahl soll, einer alten Gärtnerregel zufolge , stets

an der Südseite des Baumes angebracht werden , um den
Stamm während der heißen Jahreszeit vor der prall von
Süden einfallenden Sonne zu schützen. Es empfiehlt sich
jedoch in gewissen Fällen , von dieser Regel abzuweichen
und im allgemeinen in Anlagen die Pfähle nach der so¬
genannten Wetterseite zu auszustellen . An Straßenpflan¬
zungen ist der Pfahl ohne Rücksicht auf die Himmels¬
richtung oder Wetterseite stets nach dem Fahrdamm zu
aufzustellen , denn erstens ist der Baum auf diese Weise
vor Beschädigungen , wie sie durch Fuhrwerke leicht ver¬
ursacht werden , geschützt, und zweitens bietet sich nach der
Straße zu eher Gelegenheit zum Aufstellen einer Leiter
bei der Vornahme von Arbeiten in der Baumkrone.

Wer einen lange Zeit vorhaltenden Baumpfahl er¬
halten will, benutze zur Konservierung Kupfervitriol , das
sich bei weitem besser bewährt hat . als alle anderen Ver¬
fahren , wie das Teeren , der Anstrich von Karbolineum
und das Ankohlen . Die Kupferoitriollösung kann etwa
fünfprozentig hergestellt werden , d. h. in 100 Liter Regen¬
oder Ftußwasser werden 5 Kilogramm Kupfervitriol auf¬
gelöst . Diese Mischung wird in ein Faß oder ein ähn¬
liches Gefäß gegossen , und die von der Rinde befreiten
und sonst fertig zubereiteten Baumpsähle werden mit ihrem
Wurzelende bineingestellt . Die Vitriollösung dringt bald
von unten beginnend gänzlich durch den Pfahl , was sich
durch die Annahme einer bläulichen Färbung des Holzes
anzeigt . Sind die Pfähle auch im Splint und bis zum
Zopfende durchdrungen , so können sie verwendet werden.
Der untere Teil kann vor dem Einsetzen bis etwa 20 Zenti¬
meter über dem Erdboden vorteilhaft mit Karbolineum
bestrichen werden.

Schädlinge der Kornböden.
Zwei Schädlinge kommen hier vor allem in Betracht:

der weiße Kornwurm der Kornmotte und der schwarze
Kornwurm . Ersterer ist ein 7—10 Millimeter weißes

Unfern Kkandernkämpfern.
Ihr vielen Tausende von Kameraden
Im blutdurchknetetenflandrischen Morast.
Ihr , überjchwelt von böser Gase Schwaden,
Ihr , überflirrt vom Leuchtraketenglast,
Ihr , mit dem Brei des Urschlamms eins geworden.
In Houthoulst's drahidurchwund'nem WirrgestrSuch.
Ihr , Auzen trüb und Seelen matt vom Morden.
Ihr Helden ohne Wank — wie dankt man euch? !
O wilde Last, Italien zu Überrenner:,
Wie einst wir Belgien. Frankreich überrannt.
Wie wir, mocht auch Kosak und Muschik brennen,
Den Russen hetzten aus dem Polenland
Wie Serbiens Mmdgesindel ward bezwungen,
Durchbohrt walachische Verräterbrust —
Wie Königreich um Königreich bezwungen
Vor deutschen Fahnen sank — o wilde Lust!
Doch ihr ! — Auf jener alten Schädelstätte,
Da die Granate , wenn sie krachend kreißt,
Aus halbvrrgZf'ner Schlachten Moderbette
Versunk'ner Krieger morsche Knochei reißt.
Kämpft ihr ! Umfaucht von gier'gem Britengrolle,
Uraloht von Geifer aus dem Höllenschlund,
Verteidigt jeden Zollbreit Flandernssolls,
Als fei es dreimal heil'ger Heimat grund!
Und mögt ihr noch so Herrliches verrichten,
Ihr trotzt der Übermacht — ihr bannt sie nicht!
Selbst euer Sieg ist knirschendes Verzichten.
Selbst euer Stürmen ist nicht Lust, nur Pflicht —
Ist harte, stolze Pflicht! Euch winkt nicht Beute,
Nicht Rast im wshlversorgten Feindeshaus,
Euch lohnt n cht Fla ^gengruß noch Dankgcläute,
Euch winkt endloser Kampf im Dreck und Graus.
O ihr! Ach j-de rissige Faust zu drücken
Die steif der Handgranate Stiel umkrampft!
Ach, jede Stirn mir Lorbeerlaub zu schmücken,
Die unterm Stahlhelm schlachtenfiebrig dompft!
O ihr — ! I Zerfetzt, verfroren und zerfchunden
An Seel' und Leib für Frau und Kind und Herd —
Wer singt ein Danklied, würdig eurer Wunden?
D u , H e i m a t ! Sei der Flandernkämpser wert!

Hauptmann Walter B l » e m.

Seite KtttMtn.
Berlin,  4 . Dezember, abends . (W. B. Amtlich)

Bon keiner Front sind bisher besondere Ereignisse ge-
meldet worden.

Wien.  5 Dez. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 4. Dezember:

IlalienisiSer Kriegsschauplatz.
Das Artilleriefeuer hat stellenweise zugenommen;

größere Kampfhandlungen unterblieben.
Heststcher Kriegsschaupkalr.

Gestern nachmittag haben die Verhandlungen über
den Waffenstillstand an der russischen Front begonnen.

AlSanien.
Unverändert.

Der Chef des Generalstabes.
Spielpla « des St «dt-Theater Gießen.

Freitag den 7. Dezember, abends halb 8 Uhr : Neu¬
heit ! „Perleberg". Komödie von Karl Sternheim . —
Ende 9' ,‘j Uhr

L Verlust - «K Listen |>M» s» Nr. 1001- 1004 liegen auf. •ammmma # *
Johann Disper aus Winkels t an seinen Wunden

13. 10. 14.
Heinrich Lemper aus Niedershauseen leichto.

Räupchen , das sich im Sommer in die Getreidekörner ein-
frißt und zugleich die Körner aneinanderjpinnt . Die au»
ihm entsteheirde Kornmotte , eine kleine silberfarbige»
dunkel gezeichnette Motte , legt dann ihre Eier an da»
aufgespeicherte Getreide ab , wo dann die auskommende»
Räupchen in der beschriebenen Weise schaden . Im Herbst
verpuppen sich dieselben in Kokons an den Mauern,
Balken und Brettern der Speicher , um so den Winter zu
verbringen . Durch gründliches Auskehren aller Ritzen
und Fugen kann man viele Raupen töten . Den Falter,
der nur in der Dunkelheit fliegt , kann man abfangen , in¬
dem man ein kleines Nachtlicht auf einen mit wenig Pe-
troleuni gefüllten Teller aufstellt.

Während der weiße Kornwurm von außen auf den
Kornbodeneinwandert , ist der schwarze hier seßhaft ge¬
worden . Auf neuen Speichernnlagen mit glatten Fuß¬
böden , Wänden und Decke findet er sich selten : auf alten
miniligen Kornböden , wo er sich einmal eingenistet hat.
ilt er jedoch schwer zu entfeinen . Die Reinhaltung der
Böden ist das beste Mittel , seiner Herr zu werden . Die
Schädigungen des etwa 4 Millimeter langen dunkel¬
braunen bis schwarzen Rüsselkäfers find durchaus charak-
teristi ch und bestehen in einem gänzlichen Aushöhlen
der Körner . Am leichtesten und gründljchsten ist
die Bekämpfung natürlich auf dem leeren Speicher.
Ein Kaiküderzug der,  Wände und Dielen , dem etwas
Karbolsäure zugesetzt ' ist, leistet gute Dienste , ebenfalls
Peiroieumbrühe , Schwefelkohlenstoff oder Naphthalin . Als
Hausmittel wird die Einbringung von frischem duftenden
Heu empfohlen , das oer Käfer gründlich verabscheut . Auch
wird vorgeschlagen , eine Gluckhenne mit ihren Kücken aus
den leeren Kornboden zu bringen und diesen die Ler-
tilgung zu überlassen . Zwei Fliegen mit einer Klappe
aber schlägt man durch eingreifende Behandlung des Ge¬
treides . Bewegung und Durchlüftung ; Unruhe , Luft und
Licht- können beide Schädlinge nicht vertragen . Pl .-App.



»Me StMMfcM kr AM«MW.
~~ Heute abend */*6 Uhr geben wir in der Metzgerei
von Lhr. Kremes

Wurstsuppe
an Nr . 201 - 350 ab.

Weilburg,  den 5. Dezember 1917.
Der Magistrat. FleischverteilungSstrlle.

Die Heeresverwaltung ist genötigt , sämtliche noch
verfügbaren Bestände von Qucckemvurzeln als Pferde-
sutter für sich in Anspruch zu nehmen und es liegt da¬
her im dringendsten Interesse der Heeresverwaltung der
vorgerückten Jahreszeit wegen, die Bestände so schnell
als möglich zu erfassen.

Die Herren Landwirte werden ersucht, die auf ihren
Grundstücken gewonnenen brauchbaren Quecken so rasch
als möglich einzufahren , das Gewicht festzustellen und
bis Samstag , den 7. Dezbr ., vorm . 12 Uhr , bei dem
Unterzeichneten Magistrat . Zimmer 4, anzumelden , welcher
den Ankauf und den Abtransport zur Bahnstation »er-
anlassen wird.

Weilburg,  den 28. November 1917.
Der Magistrat.

Bis zum Zeitpunkte der zwangsweisen Einziehung
der Einrichtungsgegenstände aus Kupfer und
Kupferlegieruugen werden solche noch bis auf weiteres
jede« Mittwoch nachmittag von 3 bis 5 Uhr im
S ch l o ß h o f e (Kriegsküche) angenommen.

Zur genannten Zeit werden auch die noch nicht zur
Ablieferung gelangten Blitzableiter , ferner Aluminium-
und Zinngegenstände angenommen.

Weilburg,  den 12. November 1917.
Der Magistrat . Metallonnahmestelle.

Bekanntmachung.

1 . Die Zwifchenfcheinö für die 4V/ 0 Schatzarrweifrrngen
der YI. Kriegsanleihe können vom

10. Dezemberd. Is. ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtaufchstelle für die Kriegsauleihen'
Berlin W 8, Behrenstratze 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbank¬
anstalten mit Kosseneinrichtung bis zum 15. Juli 1918 die kostenfreie Vermittlung
des Umtausches . Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch u n -
mittelbar  bet der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und
innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind , während der Vor-
mittagSdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen ; Formulare zu den Ver¬
zeichnissen sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen cingereichten Zwischenscheine rechts
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

2. Der Umtausch der Zwifchenfcheine jfür die 5 % Schuldverschreibungen
der VI. Kriegsanleihe findet gemäß unserer Mitte v. Mts. veröffentlichten Bekannt¬
machung bereits seit dem

26. Aovemßerd. As.
bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin W 8, Behren-
straste 22, sowie bei sämtlichen Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung statt.

Morgen, Donnerstag den 6 . ds . Mts , kommt
in der Wildveiteilungsstelle Georg Lommel, Markt¬
platz. wieder

Reh im Ausschnitt
zum Verkauf und zwar , soweit Vorrat reicht, für die
Nr . 801 bis Schluß von morgens 10 Uhr an , für Nr . 1
bis 50 von vormittags 11 Uhr an.

Weilburg,  den 5. Dezember 1917.
Fleischverteilungsstelle.

RtrelNS der Kemsm Pelrolkinn.
Mit Beziehung auf die im Kreisblatt Nr . 272 vom

22 . ds . Mts . erschienene Kreis -Verordnung über die Re¬
gelung des Verkehrs mit Petroleum haben wir be-
schloffen, eine geregelte Verteilung des Petroleums durch¬
zuführen.

Zu diesem Zw «cke ist es erforderlich, daß diejenigen
Einwohner unserer Stadt , welche Petroleum unbe¬
dingt  benötigen , dies bis einschließlich zum 6. Dezbr.
ds . Is . bei uns schriftlich oder mündlich während der
Vormittags -Dicnststunden aus Zimmer Nr . 4 des Stadt-
Hauses, Frankfurterstraße 6. hier anmelden und dabei
angeben , bei welchem Händler in unserer Stadt sie das
Petroleum auch künftig zu beziehen wünschen.

Es können nur solche Haushaltungen und Einzel¬
personen berücksichtigt werden , die nicht in der Lage sind,
Gas oder elektrisches Licht zu benutzen.

Später eingehende Anträge können nicht beiücksichtigt
werden.

Weilburg,  den 30. November 1917.
Der Magistrat.

Nachdem durch Verfügung des Herrn Reichskommissare
für Kohlenverteilung in Berlin eine Einschiänkung über
Elcktrizitätsverbrauch vom 21. Juni 1917 und vom 3.
Oktober 1917 augeordnet ist, geben wir hiermit zur
Kenntnis , daß , da unsere Erzeugung elektrischer Arbeit
lediglich durch Wafferkrafl erfolgt , wir vorerst von den
Bestimmungen über Rationierung ausgeschlossen sind.

Da jedoch bei Hochwasser und Ersgefahr unsere Wasser¬
kraft nicht ausreicht , und wir infolgedessen die zur Re¬
serve dienenden Dieselmotoren in Betrieb nehmen muffen,
so muß während des Hochwassers, um Treiböl , das uns
nicht mehr zugewiesen werden kann , zu ersparen , die
größte Sparsamkeit im Verbrauch an elektrischem Strom
eintreten.

Wir rechnen daher auf das Verständnis unserer Kon¬
sumenten insofern , daß von der jedesmaligen Bekannt¬
gabe des Termins ab die größte Sparsawk .it im Ver-
brauch bis zur Wiederbekanntgabe des Termins des nor¬
malen Verbrauchs unbedingt eingehalten wird , damit
wir nicht schon bei dem ersten Eintreten des Hochwassers
welches in jedem Monat bis März eintreten kann , ge¬
zwungen sind, die Abschaltunq des ganzen Ortsnetzes
,n d-r Z -it von abends 10 Uhr bis morgens 8 Uhr
vornehmen zu müssen.

Weilburg,  den 30. November 1917.
Der Magistrat. Der Vertrauensmann.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung der Bzirksfleischstelle mache ich da¬

rauf aufmerksam , daß b-i der Speckabgabe aus den
Hausschlachtungen nur Rückenspeck oder Flomen ange
nommen werden , während Bauchspeck bestimmungsgemäß
zurückgewiesen werden muß . Die Fleischbeschauet sind
angewiesen , d :e Bestimmung genau zu beachten.

Weilburg.  den 29. November 1917.
Der Königliche Landrat.

Von den Zwjschenscheinen für die I .. III ., IV . und V. Kriegsanleihe ist eine
größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit dem bereiis seit 1. April
1915 , 1. Oktober 1916, 2. Januar , 1. Juli und 1. Oktvber d. Is . fällig gewesenen
Zinsscheinen umgetauscht worden . Die Inhaber werden aufgefordert , diese Zwtschen-
scheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Umtaufchstelle für die
Kriegsanleihen , Berlin W 8, Behrensteatze 22, zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Dezember 1917.

oem Ehempesis
Hause an der Fahrt ist sch
Mansarsenwohnuagg
zu vermntm . Näh. b f
Schmidt , Lirnburqerstr.

phi>tozr.AMA,
(Format 9 X 12);

billig zu verkaufen . Bonr. ..
sagt die Gesckiäftsst. u 166

Aufgeschlossene^

fcuerfcftc TonlagerM
Lage . Schichtung, Größer
Preis unter F. M. D. 598
Rudolf Messe , Frankfurt 5

Aeichsöank-Mrekloriurn.
Havenstein . v. Grimm.

■xxxxxxxxxxxxxxxxxxa
Den deutfLen Kindern ein Gruß aus d>m Felde ist

das Bilderbuch

Mn ist im Kriege
Das Ailderöuch vom Landsturmmann
zu haben in der

Kpchhandlpxp H. Hipper , W. ta.  ir . tz.

■XXXXXXXXXXXXXXXXXXB

Weihnachtsbitte
der Erziehungs - und Pflegeanstalt Scheuern

bei Nassau a ö. Lahn.
Weihnachten , das Geburtsfest des Heilandes , in dem

Gott der Menschheit die ulbrgrößte Freude bereitet hat,
kommt wieder heran , und da wagen wir es , trotz des
Krieges , der so große Anforderungen an die Mildtätig¬
keit stellt, für unsere 353 Pfl -glinge um Gaben der
Liebe zu bitten , damit w?r auch in diesem Jahre jedem
eine kieine Freud « bereiten können . Unseren Kindern
fehlt größtenteils das Verständnis iür den Krieg und
den Ernst der Zeit . Sie vertrauen k ndlich gläubig , daß
das Christkind mit seinen schönen Sachen auch während
des Krieges kommen wird und freuen sich ßas ganze
Jahr darauf . Wer möchte den an die Schattenseiten
des Lebens Verwiesenen uud doch so gern Fröhlichen
den Glauben und diese Freude nehmen ? Freilich wird 's
sehr sparsam sein, das Christkind 1917, aber unfern
Kindern läßt sich auch mit Wenigem viel Freude bereiten.

Da um bitten w r unsere Freunds in Stadt und
Land herzlich um ihre Hilfe, um Gaben in Geld . Spiel-
fachen, Eßwaren , B .kleidurrgsstücke u w . Wir haben für
alles , was die Liebe uns schenkt, Verwendung und sind
für jede, auch die kleinste Gabe herzlih dankbar . Es
ergeh: besondere Quittung.

Allen unseren Wohltätern wünschen wir ' in dieser
ernsten Kriegszeit ein gesegnetes Christfest!

Martin , Psarrcr. Todt,
Vorsitzender des Vorstandes . Direktor.

zu haben bet
Henri ei, Lanaaosse. i

Trauer-Anzeigen
in Brief - und Kartenlormat^

Danksage-Karten
werden,da wir sets ein gross»
Lager haben,sofort angefertigt

H.Zipper’s Buchdruckerei,bl,!

Die Postscheck-Konto -Nummer der Anstalt ist
Frankfurt a . M . 4009.

Fahrer Hinkende Kote-Kalender
!— Preis 40 Pfennig —

eingetroffen.

Bchhndliiz m h. Mn 8. nt. 1. ß.

ach langer Ungewissheit erhielt ich die
schmerzliche Nachricht , dass mein geliebter ein¬
ziger Bruder IFritz Daun

Major im Infanterie -Regt . 169,
stellvertretender Regts.-Fiihrer des Inf.-Regfs. 13,
Ritter des Eisernen Kreuzes I, und 2. Klasse,
des Sachs. AlbrechtsoidensI. Klasse mit Schwer¬

tern und anderer Orden,
den Heldentod iür sein Vaterland erlitt und in
französischer Erde ruht . |

Weilburg,  im Dezember 1917.

Max Daun,
Rechtsanwalt und Notar.

Nachruf , j
Für sein Vaterland starb am 15. 9. 17. an den

Folgen seiner Verwundung in französischer " e
fangenschaft unser Mitglied

Musketier

Richard Schäfer.
Treu in seinen Pflichten und beliebt bei alleB  j

Mitgliedern , wird er uns unvergesslich bleib® 0, 1
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenke f
bewahren.

Odersbach,  den 2. Dezember 1917,

Turn-Verein „Jahn1
(E. V.)

Dauernde Spionengesahk!
Meidet öffentliche Gespräche über mit»

«nd wirtschaftliche Dinge!
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